
Am Scherlibach in der Nähe von Bern zeigt Flussbauingenieur Matthias Mende eine Pendelrampe, an der
auch sein belgischer Schäferhund Fanja Gefallen findet. Die Pendelrampe heißt so, weil das Wasser ab-
wechselnd rechts und links über Blocksteinriegel fließt. Es pendelt daher hin und her, der Fließweg wird
länger, das Wasser fließt langsamer. Dadurch können Fische besser hoch schwimmen. Bilder: Tent, Mende

Sein Traum: den Axtbach renaturieren
Dort sei mittlerweile sogar die
anspruchsvolle Meerforelle wie-
der heimisch. „Früher“, so Men-
de, „kam in norddeutschen Ge-
wässern sogar der Lachs vor“.

Der wird sicherlich im Axtbach
so schnell nicht wieder anzutref-
fen sein. Aber Mende hat den
Fluss seiner Kindheit dennoch
nicht aufgegeben. Sein Traum ist
es, den Axtbach mit Gleichge-
sinnten naturnah umzugestalten:
„Daran hätte ich wirklich Spaß.“

1950er-Jahren – der Phase der Be-
gradigung – vorbei. Der Axtbach
fließt wegen zahlreicher Schwel-
len kaum noch, das Wasser ist
wärmer, sauerstoffärmer, der
Grund verschlammt und versan-
det. „Laichplätze vieler Fisch-
arten sind verloren gegangen“,
bedauert der Flussbauingenieur.

Dass es so nicht bleiben muss,
zeigt aus Sicht des 38-Jährigen
ein Renaturierungsprojekt an der
Wümme in Norddeutschland.

Beelen (osi). Die Begeisterung
für Natur und Wasser wurde Mat-
thias Mende in die Wiege gelegt.
Er wuchs in der Beelener Osthei-
de in Axtbach-Nähe auf. „Mein
Vater erzählte mir damals, wie
der Bach früher aussah. Er be-
richtete von seltenen Fischen, von
Eisvögeln und von Kiebitzen, die
auf den oft überschwemmten
Wiesen häufig anzutreffen waren.
Das hat mich fasziniert.“

Diese Zeiten sind seit den

Im Fluss Este in der Lüneburger
Heide wurden Lenkbuhnen aus
Kies und Geröll eingebaut…

Strömungsvielfalt, unterschiedli-
che Wassertiefen und mehr Ar-
tenvielfalt waren die Folge.

in eine Spirale gebracht und ver-
wirbelt. Das Ergebnis: Die Ge-
schwindigkeit des Wassers ver-
teilt sich anders auf den Quer-
schnitt des Flusses, die Belastun-
gen auf die Ufer werden abgefe-
dert. Der Boden des Flusses wird
gewollt uneben. Es entstehen
Flachwasserzonen und tiefe Stel-
len, sogenannte Kolke, wo sich
Fische gerne aufhalten. Biologen
haben danach eine deutliche Zu-
nahme der Artenzahl festgestellt.

a Instream River Training, zu
deutsch Flussbau im Strom-
strich, beschreibt eine Methode
aus der Natur, mit der Flüsse von
innen heraus reguliert werden.
Mit Einbauten wie Lenkbuhnen
und Pendelrampen – gefertigt
aus naturnahen Materialien wie
Blocksteine, Kies und Geröll –
werden Zweitströmungen er-
zeugt, die senkrecht zur Haupt-
strömung des Flusses stehen. In
der Folge werden Wasserteilchen

Hintergrund

Platznot: Der Axtbach trat nach
heftigen Regenfällen im Novem-
ber 2010 über die Ufer.

Bankautomat

Junge Trickdiebe
stehlen 1000 Euro

Lippstadt (dpa). Zwei Kin-
der zwischen etwa acht und
zwölf Jahren haben einer Frau
aus Lippstadt an einem Geld-
automaten 1000 Euro gestoh-
len. Die Kinder hatten die
59-Jährige bedrängt, nachdem
diese ihre Geheimnummer am
Automaten eingetippt hatte,
wie die Soester Polizei gestern
berichtete. Ein etwa zwölfjäh-
riges Mädchen hielt der Frau
eine Spendenliste vors Gesicht,
während ihr jüngerer Kompli-
ze versuchte, sie vom Automa-
ten wegzuschieben. Nachdem
die Frau die Beiden ver-
scheucht hatte, zog sie ihre
Karte aus dem Automaten und
ging in die angrenzende Bank-
filiale, um dort ihr Geld abzu-
heben. Erst dort fiel auf, dass
die Kinder die Verwirrung ge-
nutzt hatten, um 1000 Euro aus
dem Automaten zu ziehen.

Das Auftreten multiresistente
Keime sind für Krankenhäuser
ein schwerwiegendes Problem.
Das St. Vincenz Krankenhaus hat
mit verschärften Hygienemaß-
nahmen reagiert. Bild: dpa

60-Jähriger wollte angeblich OP seiner Enkelin finanzieren

Bankraub mit herzzerreißender Geschichte begründet
sich der 60-Jährige. In der Zwi-
schenzeit war ihm auch ein Nach-
bar schon auf die Schliche ge-
kommen. Denn der gescheiterte
Bankräuber hatte zwar das Num-
mernschild seines Autos mit
schwarzem Klebeband verändert,
nach der Tat aber vergessen, es
wieder zu entfernen. Das fiel dem
Nachbarn auf. Ein Termin für die
Hauptverhandlung am Landge-
richt Bielefeld steht laut Staats-
anwaltschaft noch nicht fest.

Die Frau willigte daraufhin ein.
Dann aber habe es technische
Probleme mit dem Tresor gege-
ben, berichtete Mackel. Der Ga-
nove reduzierte seine Forderung
daraufhin auf 10 000 Euro.

Als die Angestellte wieder zum
Tresor ging, wurde dem 60-Jähri-
gen die Sache anscheinend aber
zu heiß. „Jetzt rufen sie bestimmt
die Polizei“, rief er, und fügte hin-
zu: „Ich bin dann mal weg.“

Drei Tage nach der Tat stellte

fügte er als Erklärung hinzu.
Das inzwischen sieben Jahre

alte Mädchen sei mit einem Herz-
fehler zur Welt gekommen, sagte
gestern Staatsanwalt Christoph
Mackel. Der 60-Jährige Bankräu-
ber gab an, eine Therapie in Ost-
europa könne helfen. Die koste
5000 Euro – und die Krankenkas-
se wolle nichts davon zahlen.

Als die Bankangestellte sich
weigerte, Geld herauszugeben,
zeigte der Mann ihr eine Waffe.

Bielefeld (dpa). Ein 60 Jahre al-
ter Bankräuber muss sich trotz
angeblich ehrenwerter Motive
demnächst vor Gericht verant-
worten. Der nicht vorbestrafte
Arbeitslose aus Enger bei Biele-
feld hatte im März dieses Jahres
bewaffnet eine kleine Bankfiliale
in Hiddenhausen (Kreis Herford)
überfallen. Von der einzigen An-
gestellten forderte der maskierte
Mann 50 000 Euro – für die Be-
handlung der kranken Enkelin,

Intelligente Technische Systeme

Spitzentechnologie: OWL startet Projektphase
verbrauch von Maschinen und Ge-
räten zu reduzieren. Elf Projekte
im Umfang von 10 Millionen Euro
werden in diesem Monat auf den
Weg gebracht. Insgesamt plant
„it’s OWL“ 47 Projekte im Ge-
samtumfang von 100 Millionen
Euro.

Dazu gehören unter anderem
die sogenannten Querschnittspro-
jekte, bei denen die Hochschulen
in Ostwestfalen-Lippe ihre For-
schungsergebnisse für die regio-
nalen Unternehmen nutzbar ma-
chen wollen. Dabei geht es bei-
spielsweise darum, den Energie-

Zusammenschluss aus 127 Unter-
nehmen, 16 Hochschulen und
30 Organisationen im Spitzen-
clusterwettbewerb der Bundesre-
gierung ausgezeichnet und erhält
damit Fördermittel in Höhe von
40 Millionen Euro. Jetzt sind die
ersten Projekte offiziell gestartet.

Bielefeld/Paderborn (gl). Mit
der Hightech-Initiative „Intelli-
gente Technische Systeme Ost-
WestfalenLippe“ („it’s OWL“) will
sich Ostwestfalen-Lippe im globa-
len Wettbewerb als führender
Standort für Spitzentechnologie
etablieren. Im Januar wurde der

Polizeieinsatz

Katzenbaby aus
Motorraum befreit

Dortmund (dapd). Als wahre
Helfer in der Not haben sich
Polizisten in Dortmund betä-
tigt. Aus dem Motorraum eines
Autos befreiten sie am Diens-
tagmorgen ein Katzenbaby, wie
sie mitteilten. Auf das Jungtier
war die 22-jährigen Fahrerin
des Autos beim Fahren auf-
merksam geworden. Sie hatte
plötzlich lautes Miauen gehört
und angehalten. Beim Nachfor-
schen fand sie im Motorraum
ihres Wagens das Kätzchen, das
sich am Getriebe verschanzt
hatte und nicht aus seinem Ver-
steck herauskommen wollte.
Erst die Polizei konnte das Tier
befreien. Die Feuerwehr brach-
te die Katze in ein Tierheim.

Unfall

Senf und Essig
auf der Autobahn

Gelsenkirchen (dpa). Liter-
weise scharfer Senf, Essig und
Diesel haben sich bei einem
Unfall auf der Autobahn 2 bei
Gelsenkirchen verteilt. In der
Nacht zum Dienstag platzte
dort der Reifen eines Lastwa-
gens, wodurch der Fahrer die
Kontrolle über sein Fahrzeug
verlor, wie eine Sprecherin der
Polizei sagte. Der Lkw prallte
gegen eine Schallschutzwand
und kam schließlich in einem
Tunnel zum Stehen. Beim Auf-
prall riss die Lkw-Plane. Senf
und Essig ergossen sich auf die
Straße. Der Schaden beläuft
sich auf 100 000 Euro, der Fah-
rer wurde leicht verletzt.

Ganoven leisten
Schwerstarbeit

Bielefeld (dpa). Im Schweiße
ihres Angesichts haben Gano-
ven am Wochenende fünf Ton-
nen Messing aus einer Lager-
halle in Bielefeld gestohlen.
Die Diebe mussten die fünf
Meter langen Stangen durch
ein angrenzendes Kornfeld bis
zu einem Feldweg tragen, teilte
die Polizei gestern mit. Dort
habe ein Transporter gestan-
den. Der Wert der Stangen be-
trägt mehrere tausend Euro.

. . . Matthias Mende (38), aus Bee-
len stammender Flussbauinge-
nieur in Diensten der Schweizer
IUB Engineering AG in Bern.

„Die Glocke“: In welchem Zu-
stand sind die deutschen Flüsse?

Mende: Die
meisten deut-
schen Flüsse be-
finden sich, wie
die meisten Flüs-
se in der Euro-
päischen Union,
in einem ziem-
lich traurigen
Zustand. Die
Wasserqualität ist zwar in den
vergangenen Jahrzehnten viel
besser geworden, aber die Gewäs-
ser sind nach wie vor in vielen
Fällen sehr monoton und lebens-
feindlich. Das spiegelt auch die
„Rote Liste“ gefährdeter Tiere
wider, in der wir überdurch-
schnittlich viele Arten finden, die
auf naturnahe Bäche und Fluss-
landschaften angewiesen sind.

„Die Glocke“: Warum ist die
Renaturierung von Flüssen sinn-
voll?

Mende: Weil schöne Gewässer
das Landschaftsbild massiv auf-
werten und den Menschen ein tol-
ler Erholungsraum zum Baden,
Spazieren, Wandern und Fischen
zur Verfügung steht. Revitalisier-
te Bäche haben auch eine hohe
Selbstreinigungskraft und daher
positiven Einfluss auf die Wasser-
qualität. Nicht zuletzt bieten sie
selten gewordenen Arten einen
Lebensraum und sichern die na-
türliche Vielfalt.

„Die Glocke“: Kann man durch
eine Renaturierung das Gefahren-
potenzial von Flüssen eindäm-
men?

Mende: Ja, auf jeden Fall. Flüs-
se brauchen Raum. Sie brauchen
auch Raum, um Hochwasser an
ungefährlicher Stelle ausufern zu
lassen. Das ist nur mit naturna-
hen Flüssen möglich. Grundsätz-
lich sollten wir uns vor Augen
halten, dass Hochwasser natür-
liche Prozesse sind. Sie gehören
zum Fluss dazu, zahlreiche Arten
sind darauf angewiesen. (osi)

St.-Vincenz-Krankenhaus Paderborn

Hygienemaßnahmen wirken im
Kampf gegen gefährlichen Keim

ist laut Klinik unverändert.
Der Acinetobacter-Keim tritt in

der Natur oder im Krankenhaus-
bereich auf und ist ein häufiger In-
fektionserreger bei Patienten mit
einer Abwehrschwäche. Das Bak-
terium ist für zehn Prozent aller
Krankenhausinfektionen verant-
wortlich. Mehr als 60 Prozent der
Krankenhauskeime gelten mitt-
lerweile als multiresistent. Das be-
deutet, dass es dagegen nur weni-
ge wirksame Antibiotika gibt. Auf
der Intensivstation gelten weiter
verschärfte Hygienemaßnahmen.

men sehr gut greifen“, teilt das
St.- Vincenz-Krankenhaus mit.

Bei einem routinemäßigen Ab-
strich war Ende Juni bei einem
schwer kranken Patienten der
multiresistente Erreger, der
schwere Infektionen auslösen
kann, festgestellt worden. In der
Folge war bei einem weiteren Pa-
tienten eine Infektion nachgewie-
sen worden. Ein Dritter wurde als
Träger des Erregers identifiziert.
Bei ihm zeigten sich aber bisher
keine Infektionssymptome. Der
Gesundheitszustand der Patienten

Paderborn (gl). Nach dem Auf-
treten von gefährlichen Keimen
auf der Intensivstation hat das St.-
Vincenz-Krankenhauses Pader-
born jetzt vorsichtig Entwarnung
gegeben. Nach umfangreichen
Desinfektionsmaßnahmen auf der
Station sowie im OP-Bereich des
Krankenhauses konnte der soge-
nannte Acinetobacter-Keim we-
der bei Patienten noch bei Umge-
bungsabstrichen nachgewiesen
werden. „Das zeigt, das die in Ab-
stimmung mit dem Gesundheits-
amt getroffenen Hygienemaßnah-

„Glocke“-Serie (2)

Bauingenieur
bringt neues
Leben in Flüsse

und Verstecke für viele Tiere sind
ausdrücklich erwünscht.

Die Erfolge solcher Renaturie-
rungsmaßnahmen können sich se-
hen lassen. Am Elliker Bach im
Kanton Zürich baute Mende mit
seinem Team Lenkbuhnen ein. In-
nerhalb eines Jahres verdoppelte
sich der Fischbestand. „Vor allem
die großen Arten nahmen über-
proportional zu“, sagt der Natur-
freund, noch heute begeistert.
Ähnliche Erfolge erzielte der be-
freundete, renommierte Gewäs-

serschutzexperte
Ludwig Tent in
Norddeutschland. Er
nutzte Buhnen aus
Kies und Geröll zur
Strukturierung des
Flusses Este in der
Lüneburger Heide.
Im Winter wurde die
Maßnahme durchge-
führt. Bereits im fol-
genden Frühling, so

Mende, hätten Bachneunaugen,
eine Rote-Liste-Art, auf den
Lenkbuhnen gelaicht.

Der Flussbauingenieur, der sein
Metier an Hochschulen in Münster
und Braunschweig erlernte, wirbt
dafür, den Gewässern etwas mehr
Platz zu geben, um Hochwasser-
schäden einzudämmen. Zudem
müssten Schadstoffeinträge aus
der Landwirtschaft reduziert wer-
den. Dabei kommt erneut die Na-
tur zum Zuge: Mende setzt auf Ge-
wässerrandstreifen und künstlich
angelegte Feuchtgebiete („Con-
structed Wetlands“), in denen die
Schadstoffe abgebaut werden.

Von unserem Redaktionsmitglied
RALF OSTERMANN

Beelen/Bern (gl). Flüsse flie-
ßen, sollte man meinen. Doch in
Deutschland werden sie dieser
Eigenschaft immer weniger ge-
recht. „Unsere Flüsse sind über
die meiste Zeit des Jahres fast
Stillgewässer“, klagt Matthias
Mende. „Viele sind heute gut dop-
pelt so breit wie vor der Begradi-
gung und werden durch zahlrei-
che Schwellen gestaut“, erläutert
der aus Beelen stam-
mende Flussbauin-
genieur.

Mende ist für ein
Schweizer Inge-
nieur-Unternehmen
tätig. Sein Job: Flüs-
se revitalisieren und
den Hochwasser-
schutz verbessern.
Dabei bedient sich
der 38-Jährige vorrangig einer
Methode, deren Grundidee der
österreichische Forstwirt Viktor
Schauberger bereits in den
1920er-Jahren entwickelte, dem
Instream River Training (siehe
Hintergrund). Mende nutzt die
Strömungskraft des Flusses. Er
setzt über Lenkbuhnen Impulse,
durch die das Gewässer Lebens-
räume selbst entwickeln kann.
„Der Fluss muss mitspielen“, for-
muliert der Westfale. Um zu
strukturieren und Ufer zu stabili-
sieren, werden Wurzelkörper ein-
gebaut. Totholzansammlungen
als wichtige Nahrungsgrundlage
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